Inland. 


Pttʒtjoſen, den Ih September. f 

Unſer Deinifterium iſt im Verſcheiden; Hanfemanns Rede in der Sitzung vom 
7. klang ſchon wie die Sprache eines Sterbenden und während wir dies ſchreiben, 
iſt den Vertretern der Krone von ihrem königlichen Vollmachtgeber vielleicht 
der Todtenſchein bereits ausgeſtellt. Ein Grab umſchließt ſie und das ihnen 
voran die Gruft geſtiegene Reichsminiſterium. Wir bedauern namentlich den Sturz 
des Berliner Miniſtertums, weil wir zu den Fähigkeiten und dem guten Willen 
der Männer, aus denen es gebildet war, Vertrauen hatten und es nur den ver⸗ 
wirrenden, außer ihrer Schuld liegenden Verhältniſſen beimaßen, wenn ſie das 
Programm eines Minifteriums der That nicht in allen Stücken erfüllten. Den 
Grund des Siechthums zu unterſuchen, und inwiefern fic durch eigne, ſelbſiver⸗ 
ſchuldete Fahrläſſigkeit, durch groben oder ſubtilen Selbſtmord die Beſchleuni⸗ 
gung ihr erbeigeführt, mag die Tagespreſſe vorläufig bei Seite laſſen, 


es Endes . 4 3 4 
Gilt auch in der Politik nicht das gemüthlich ſchonende de mortuis nil nisi 


bene, ſo iſt doch in der Regel die Ausbeute ſolcher nachträglichen Sectionen für 
den unmittelbaren Gebrauch der Gegenwart wenig fruchtbar und fördernd. Im 
Fluſſe der Ereigniſſe combiniren ſich die Bedingungen des Handelns mit fo wech⸗ 
ſelnder, caleidoſcopiſcher Mannigfaltigkeit, daß von den Erfolgen des einen Fal⸗ 
les ſelten auf den Ausgang eines andern, wenn auch ganz ähnlich ſcheinenden, 
ein zutreffender Schluß gezogen werden kann. 

Wohl aber lohnt es ſich, die Hinterlaſſenſchaft der Geſchiedenen uns Etwas 
genauer anzuſehen, um uns auf die bei Ordnung derſelben in Ausſicht ſtehenden 
Eventualitäten bei Zeiten und in Muße vorzubereiten. Für das neu eintre⸗ 
tende Preußiſche Miniſterium wiederholt ſich zunächſt die Schwierigkeit, welche 
den Sturz des bisherigen Cabinets zur Folge hatte. Jenes wird nicht umhin 
können bei Uebernahme der Erbſchaftsſtücke auch auf den vielberufenen Beſchluß 
vom 9. Auguſt im Sinne der Nationalverſammlung vollſtändig einzugehen; dann 
aber geräth es in das Dilemma, gleich beim Beginn feiner Thätigkeit entwe⸗ 
der einen unnöthigen oder einen unnützen Schritt thun zu müſſen. Das 
verlangte Dekret foll es reaktionär gefiunten Offizieren zur Ehrenpflicht machen, 
ihren Abſchied zu nehmen. „Aber eine Ehrenpflicht läßt ſich eben nicht machen; 
man kann höchſtens an das für Ehrenpflicht Gehaltene und Anerkannte erinnernd, 
ermahnend anknüpfen. Wird die Armee fälſchlich der Reaktion verdächtigt, ſo 
iſt der Erlaß unnöthig; trifft ſie der Verdacht mit Recht, ſo werden die Führer 
es auch juſt nicht für Ehrenpflicht halten, den Poſten zu verlaſſen, auf dem ſte 
nach ihrer Meinung Gutes zu ſtiften und zum Heile des Vaterlandes ſich wirkſam 
zu erweiſen vermöchten. Die vorgeſchriebene Maßregel iſt offenbar nicht im 
Stande die Armee, wenn fie wirklich den Beſtrebungen der Nationalverſamm⸗ 
lung entfremdet war, für fie zu gewinnen; dagegen könnte fie eine in der Armee 
ziwa vorhandene Empfindlichkeit nur noch ſteigern und wo dieſe nicht exiſtirt, 
durch das offene Ausſprechen des beleidigenden Verdachtes fie erſt hervorrufen. 

Aus dieſem Dilemma giebt es vielleicht keinen andern Ausweg als den Einen, 


wenn die Verſammlung, nachdem e ihre Unfehlbarkeit aufrecht erhalten, nach⸗ 
dem ſie die Anerkennung eines BE | ge EA 


zufälliger Majorität durchgegangenen Veſchluſſes wieder erfochten, nun die wirke 
liche Ausführung deſſelben dem neuen Miniſterium ihres Vertranens zur belie⸗ 
bigen Cntſcheidung anheimgebe. Eine Gunſt, welche dem angefeindeten, bis- 
herigen Miniſterium verſagt worden, dürfte dem neu zu creirenden eher von 
Seite der Nationalverſammlung geflattet werden, ohne daß dieſe dabei mit ſich 
ſelbſt in allzucraſſen Widerſpruch zu gerathen befürchten müßte. Hand in Hand 
mit einem ihrer Auffaſſung allerwärts zugethanen Ministerium möchte ſie vor 
ſich ſelbſt gerechtfertigt erſcheinen, wenn fie es ihm allein überließe, im Einzelnen 
der Verwaltungsangelegenheiten nach dem Sinne und im Geiſte der Verſamm—⸗ 
lung einzugreifen. Uns iſt es ſogar wahrſcheinlich, daß man Angeſichts der zu 
erwartenden Mißlichkeiten die Ausführung des Beſchluſſes auf die angedeutete 


Weise umgehen werde. Zwar glauben wir nicht, daß dieſer Verſammlung ges 
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nen Miniſterium eine tödtliche Verlegenheit 
N a * Entwickelung vor⸗ 
imentirte, während es klugerweiſe nicht durch 
erden ſollte. 
Bei Weitem ſchwieriger noch erſcheint die Löſung der von unſerem neuen 
Miniſterium mit zuübernehmenden Verwicklungen zwiſchen Preußen und Deutſch⸗ 
Darf es auf den Forlbeſtand eines in der That die Deutſche Ehre beein— 
Sachtigenden Vertrages dringen? darf es andererſeits eine Bloßſtellung der im 
ad nage mit ihrer Unterſchrift verbürgten Preußiſchen Regierung geſtatten? 
ſtand wenn man hier zu einem Vermittelungsverſuch ſchreiten, den Waffenſtill⸗ 
wird Dad vorheriger Modifikation einiger Bedingungen wieder aufnehmen wollte, 
line Perabredundicſen Eingriff un dis bereits getroffene und vollfändig geiclofe 
Augenblie Kung ſich gefallen laſſen? Muß man nicht fürchten, daß es die im 
marſch der = darbietenden Vortheile, die ihm durch den begonnenen Rück⸗ 
— Oft un en Truppen, durch das Anslaufen Deutſcher Handelsſchiffe 
theile Preußens aufs oferbafen zu Gute kommen, grade zum beſondern Nach⸗ 
Wiederaufnahme des auigfte ergreifen werde? Kann aber die im Falle einer 
Gut und ehrenhaftem Ruf ies lpeziell für Preußen drohende Gefährdung an 
ſchon etwas brüchige Emben dendwie dazu beitragen, die an manchen Stellen 
Ein undeilbarer Zerfall zwiſchen eutſchen Nation zu fefigen und zu färken; 
weichlich, fobald die Dänisch en Nord und Süddeutfchland erſcheint unaus- 
Der gegenwärtige . ‚Stage einer neuen Entſcheidung unterworfen wird. 
derte hinaus maßgebenden dd, daber für Deutschland von einer für Jahrhun⸗ 
uden Wichtigkeit; läßt er eine Spaltung aufkommen, ſo 


die Herren Klee und Meier. 


vi ände fo günſtig wie im letzten Frühjahr zus 
dürften ſchwerlich je wieder die Umſtände ſo günſtig wie e — 
ſammentreffen, um die Ausgleichung herbeizuführen. demüthigtes als an 
worthaltendes, für eine kurze Zeit gemeinſchaftlich gede 1 

izüngiges, i iefpältiges Deulſchland. Wenn es ſich herausſtellt, 
zweizüngiges, in ſich zwieſpältiges Deutſch and. B iu in des Scha 
daß die getadelte Art der Waffenſtillſtandskonvention eine in 1 
Deutſchlands ſachlich begründete Nothwendigkeit war, ſo würde das Bewuß 
fein dieſer Ohnmacht unſer Ehrgefühl tief verletzen; und doch betrachten wir, 
da wir zwiſchen Schimpf und Entzweiung zu wählen haben, das demüthigende 
Geſtändniß als den beſſern Ausgang. Denn nur in dem einheitlichen Zuſam⸗ 
menhalten liegt die Bürgſchaft, daß ſich Deutſchland die ihm jetzt noch abge⸗ 
ende Macht erwerben könne und werde. Die Gefahr der Vernichtung für dit 
im März ausgefireute Saat der deutſchen Einheit rückt uns ſo nahe, daß wir 
ihr gegenüber es ſehnlichſt erwünſchen müſſen, der Bevollmächtigte Preußens 
in Frankfurt möge für ſeine Regierung eine bill of indemnity bei der Natio⸗ 
nalverſammlung durchſetzen, durch ihren Beſchluß die willkürlich ausſehende 
Ueberſchreitung der ertheilten Vefugniſſe als ein trauriges Muß der deutſchen 
Schwäche erkennen laſſen. 


Poſen, den 9. Septbr. Heut Nachmittag um 5 Uhr hatten ſich im gro⸗ 
fen Saale des Caſinos gegen 200 Deutſche, den verſchiedenſten Lebensberufen 
angehörend, eingefunden, um zu einem Zweigvereine des großen märkifchen Vereins 
„für König und Vaterland“ ſich zu konſtituiren. Regierungsrath Klee, 
von welchem die Aufforderung zur Gründung eines ſolchen Vereines in unſerer 
Stadt ausgegangen, bezeichucte in einer einleitenden Auſprache als Zweck des Ver⸗ 
eines das einmüthige Juſammentreten wahrer Vaterlandsfreunde um das Banner 
der konſtitutionellen Monarchie gegenüber den weitverbreiteten und immer 
drohender werdenden Beſtrebungen der republikaniſchen und mehr noch der gera⸗ 
dezu auarchiſchen Parteien, unter Hinweiſung auf die dermalige unheilvolle, fajt 
troſtloſe Lage der Republik Frankreich. — Rektor Henſel ging auf das zu Grunde 
gelegte Statut des Hauptvereins näher ein, beleuchtete diejenigen Ausdrücke deſ⸗ 
ſelben, die hier und da und auch hierorts ſchon in einer Art gedeutet worden find, 
wornach dem ganzen Vereine entſchieden reaftionnire Tendenzen unterzuſtellen wä⸗ 
ren. Er erklärte, bei vorurtheilsfreier Erwägung der fraglichen Worte einen der⸗ 
artigen Sinn in ihnen nicht finden zu können und wollte für jeden Fall vor der 
bloßen Möglichkeit einer ſolchen Auffaſſung beim Beitritte zu dem Vereine ſich 
aufs Entſchiedeuſte verwahrt wiſſen. Daß damit die Geſinnung der Verſamm⸗ 
lung ausgeſprochen worden, gab dieſelbe unzweideutig zu erkennen. In ganz 
gleichem Sinne verbreitete ſich noch Aſſeſſor Witt über das politiſche Glaubens- 
bekenntuiß und den Zweck des Vereines. Demnächſt ſollte zur Wahl eines provi- 
ſoriſchen Vorſtandes und zur Wahl der Abgeordneten für die Beſchickung der auf 
Weben D. augeſetzten General-Verſammlung geſchritten 


aft gab für beide Wahlakte der kürzeren Weiſe durch Zuru 
den Vorzug und erwählte ſo zum Vorſtande die Herren Klee, H irſch, v. En 


ſenkrug, Seidemann und Stockmar, zu Abgeordneten nach Frankfurt a. O 

115 se Nachdem noch Polizeirath Hirſch für die Ei⸗ 
nigkeit der Mitglieder und Kouſlſtorialrath Cranz für die warme und Fräftiige 
Vethellgung au der Sache geſprochen hatten, ſchied die Verſammlung, alles Wei⸗ 


tere der nächſten Zuſammenkunft vorbehaltend, unter einem dreimaligen Hoch auf 
unſeren kon ſtitutionellen König als ſolchen. 


gal 14 ſe Nie den 1 1. 19 75 Geſtern Abend ereignete ſich der unangenehme 
ul b die öffentliche Ruhe durch eine großartige Schlaͤgerei unter Soldaten 
üleker Beſatzung geſtört wurde. Der Streit war, wie es heißt, durch Schuld 
einiger Artilleriſten, welche beim Tanz durchaus die Sporen nicht abnehmen oder 
umwickeln wollten, in einem Öffentlichen Garten des Viertels St. Martin andges 
brochen, bald aber wurde die Schlägerei zu völliger Parteiſache, indem die anwe⸗ 
ſenden Soldaten der beiden hier noch neuen Regimenter, des 5. und 8., gegen 
ji Leute der hier vorgefundenen Truppen, Artilleriſten und Huſaren, mit größter 
Erbitkerung ſich aufstellen. Das Drama ſpielte in mehreren Akten, die Infau⸗ 
teriften machten Gebrauch von der blanfen Waffe, und in der St. Martinsſtraße 
fel ſogar ein Piſolenſchuß aus dem Dachfenſter eines Hauſes. Gegen 9 Uhr 
ertönte der Generalmarſch; der machte denn der Schlägerei noch eben zu rechter 
Zeit ein Ende, und doch ſollen über 20 Leute auf den Sammelplägen vermißt 
worden ſein. Wie unangenehm und bedenklich dergleichen an und fie ach ba 
aͤrgerliche Scenen gerade unter unſeren Verhältniſſen erſcheinen müſſen, liegt Ber 


der Hand. Ä wäh 

n A Berlin, den 9. Septbr. Der demokratiſche Urdähe ge der 
ein, der erſt ſeit kürzeſter Zeit ſein Beſtehen hat, iſt Te lag 
ultra⸗demokraliſchen Richtung geworden, die in conſequente 7 Namen concen⸗ 
lortarbeitet. Außer vielen kleinen Zweigvereinen verſchiede g dem Volksclub 
trirt ſie ſich jetzt weſentlich in dreien: dem demokratiſchen drei haben faſt ganz 
und dieſem neuen demokratiſchen Urwähler⸗Verein. 14 in der Wahl ihrer 
dieſelbe Richtung, wiewohl fie in der Art ihres Wide der demokratiſche Club 
Mittel oft ſehr von einander abweichen und zwan la tratiſche Urwähler Verein 
der excentriſchſte in jeder Beziehung if. Tan en durch Maueranſchlag ver⸗ 
hat jetzt feinen erſten Schritt nach außen Beſchluß der Nationalverſamm⸗ 
öffentlichten Proteſt gethan, worin er gegen en Bürgerwehrmännern einen Eid 
b e König und Wattens borfihreibt Der proteſtirende Verein 
— 2 enlonal-Berfanmian auf, dieſen Beſchluß zurücknehmen, und für 
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wähler Ver⸗ 


den Fall, daß die Nationalverſammlung dies nicht thun ft, wendet ſich der 
Verein an die Bürgerwehr ſelbſt, und fordert direkt zur entſchiedenen Verweige⸗ 
rung eines ſolchen Eides auf. 5 1 
Berlin, den 9. September. Noch kurz vor Poſiſchluß beeile ich mich, 
Ihnen anzuzeigen, daß die Stimmung wieder eine ſehr aufgeregte wird. Die 
derichiedenſten Gerüchte durchkreuzen die Stadt. Die Miniſterkriſis iſt noch 
nicht vorüber. Es heißt von der einen Seite, der König habe die Entlaſſung 
der Miniſter angenommen, und es ſeien zu einem neuen Miniſterium auserſehen 
zunächſt Lichnowski, Vincke und Beckerath. Die zweite Nachricht, die 
aber mehr noch als die erſte zur Aufregung Veranlaſſung giebt, IR, daß der 
König ſich entſchieden weigere, die Entlaſſung der Miniſter anzunehmen. Er 
betiche nachdrücklich auf ihre Beibehaltung und wolle auch dem Beſchluß der 
National⸗Verſammlung gegenüber fein Veto ausüben, fo daß ein derartiger Ar⸗ 
meebeſehl alſo nicht zur Ausführung käme. Zugleich heißt es, morgen früh 
werde Berlin in Belagerungszuſtand erklärt und das Martlalgeſetz verkündet 
werden. Das Militair um Berlin ſei jetzt auf 50,00% Mann verſtarkt. Die 
Artillerie ſteht in Charlottenburg. Noch in dieſer Nacht werden noch größere 
Truppenmaſſen herbeigezogen. Die Ulanen in Fürstenwalde find ſchlagfertig, 
in wenigen Stunden können fle zur Eiſenbahn hier fein. — Schreckenſtein 
ſoll vom Könige ſich Unbeſchränktheit nur auf 21 Stunden erbeten haben, dann 
wolle er für Ruhe bürgen. Es heißt übrigens ganz eniſchieden, daß er für den 
Fall der Abdankung des Miniſteriums Gouverneur von Berlin werden toll. 
Frankfurt a. M., den 4. September, 10 Uhr Vormütags. (72. Sitzung 
der conſtituirenden Deutſchen Reichsverſammlung.) Tagesordnung: Fortſetzung 
über die Berathung der Grundrechte des Deutſchen Volks. Vor Eröffnung der 
Sitzung, welche um 94 Uhr durch den Piäſtdeuten, Herru v. Gagern, erfolgt, 
iſt ein großer Zudrang ven Abgeordneten zur Reduerbübue bemerkbar, die ſich zum 
Zwecke ihrer Betheiligung an der Berathung über den zu Malmoe abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand einſchreiben laſſen. Der Austrut des Abgeordneten Glaß von 
Landau aus der Nationalverſammlung wird angezeigt und mehrere Eingänge für 
den Flottenbau verleſen. Der Abgeordnete Mohring übergiebt der Verſamm⸗ 
lung ein Werk über die Armeen und Flotten in den Vereinigten Staaten, als 
Vorlage für die Berathungen über den Deutſchen Flottenbau. Nameus des volks, 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes verlieſt Holland ein Schreiben des Haudelsvereins 
zu Flensburg, worin derſelbe auf den Grund, daß Flensburg zum Deutſchen 
Bunde nicht gehöre, und daß feine Haudeteintereſſen mit dem Denutſchen Zollver: 
ein in keiner Verbindung ſtänden, welche Anfichten auch im übrigen Herzogthum 
Schleswig herrſchten, feine Betheiligung an der Berathung über die Deutſchen 
Handelsintereſſen ablehnt. Hollaud beantragt, das erwähnte Schreiben an den 
Ausſchuß für die Berathung über die Schleswig-⸗Holſteiniſche Frage zu verweilen; 
ber Antrag wird jedoch dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuß zur Btrichterſtattung 
übergeben. Adams von Koblenz ſtellt Namens des Petitiousausſchuſſes den 
Antrag, mehrere Eingaben, die Wirtſamtete ud die Wesch, 
ſammlung betreffend, zu den Akten I 
gen Beſchluß der Rationalverſammlung über den zu Malmoe abgeſchloſſenen Wars 


feuſtillſtaud eröffnet der Präfident, daß ihm ein Schreiben des Reichsminiſteriums 
zugekommen ſei, wonach daſſelbe beabſichtigt, der heutigen Berathung der Natio⸗ 
nalverſammlung über die Schleswig - Holſteiniſche Frage beizuwohuenz da jedoch 
dem Erzherzog-Reichsverweſer über dieſe Berathung noch eine Vorlage zu erſtat— 
ten fein könnte, fo würden die Reicheminiſter gegen 12 Uhr in der Sitzung er: 
ſcheinen. Nachdem ein Antrag v. Lindenau's, die Ergänzung der Ausſchuſſe 
einzeln vorzunehmen, angenommen worden, wird auf den Antrag des Abgeordne— 
ten Goltz von Brieg die Sitzung gegen 10 Uht für vorläufig geſchloſſen erklärt. 
Wiedereröffnung der Sitzung heute Morgen um 11 Uhr. 


Frankfurt a. M., den 5. Sept. (O. P. A 3.) Die an Preußen uns 
term 7. und an Herrn v. Gagern unterm 9. Auguſt von Seiten der deutſchen 
Centralgewalt ertheilten Vollmachten zum Abſchluſſe der betreffenden Conven— 
tion lauten: ä R 

J. „Nachdem unter den obwaltenden beſonderen Verhältniſſen die Königl. 
Preußiſche Regierung von mir ermächtigt worden iſt, im Namen der Centralge⸗ 
walt über Deulſchland die Unterhandlungen wegen eines Waffenſtillſtandes mit 
Dänemark auf den Grund des Entwurfs von Bellevue vom 29. Juli unter den 
folgenden zuſätzlichen Bedingungen: 1) daß die zur Bildung elner neuen ges 
meinſamen Regierung für die Herzogthümer Bolſtein und Schleswig zu wäh⸗ 
lenden Perſonen noch vor dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes ausdrücklich, und 
namentlich unter den kontrahirenden Theilen, in ſolcher Art vereinbart werden, 
daß hierdurch der Beſtand und die gedeihliche Wirkſamkel der neuen Regierung 
verbürgt erſcheinen; 2) daß unter den im Art. 7 erwahnten, in den Herzogthü—⸗ 
mern „beſtehenden Geſetzen und Verordnungen“ ausdrücklich alle bis zum Ab⸗ 
ſchluſſe des Waffenſtillſtandes daſelbſt erlaſſenen, mit einbegriffen ſeien; 3) daß 
die nach Art. 8 in den Herzogthümern Holſtein und Schleswig zurückbleibenden 
Truppen ſämmtlich unter den Befehlen des Deutſchen Ober-Beſehlshabers 
bleiben — zum Abſchluß zu bringen, habe ich auf den Rath meines Reichs⸗Mi⸗ 
niſteriums beſchloſſen, den Unter⸗Staatsſekretair der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Freiherrn Maximilian von Gagern, nach Berlin und in die Herzogthümer 
Holſtein und Schleswig mit beſonderen Aufträgen zu entſenden, welche in fols 
genden Punkten beſtehen: 1) Derſelbe wird ſich lin Berlin mit der Königlich 

cußiſchen Regierung über die genauere Feſtſtellung und Ausführung der Ber 
dingungen des Waffenfilifandes, insbeſondere über die nach Art. 7 des Eut⸗ 
wurfs von Bellevue zu vereinbarenden Mitglieder einer neuen, beiden Herzog⸗ 
thümern gemeinſamen Regierung verſtändigen und desfalls beſondere Eröffnun⸗ 
gen machen, welche zugleich die Präliminarien zu einem Friedensſchluſſe zu 
erleichtern geeignet find. 2) Er wind ſich ſodann nach den Herzogthümern 
begeben und daſelbſt ſich mit der gegenwärtigen proviſoriſchen Regierung ſowohl, 
als mit dem von der Königl. Preußiſchen Regierung zur Abſchließung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes brauftragten Bevollmächtigten ins Einvernehmen fegen, insbeſon⸗ 
dere wegen der Wahl oder Zulaſſung der Perſonen, welche nach Art. 7 des 
mehrgedachten Entwurfs die neue, beiden Herzogthümern gemeinſame proviſort⸗ 
ſche Regierung bilden ſollen. 3) Eventuell wird derſelbe die Präliminarien zu 
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einem 3 mit Dänemark auf den Grund einer beſonderen ihm nach⸗ 
zuſendenden uſtruktion einleiten. 4) Erforderlichenfalls wird er die an die K. 
Däniſche Regierung gerichtete Anzeige von der in dem Central-Organe Deutſch⸗ 
lands gegenüber dem Auslande eingetretenen Veränderung bewerkſtelligen. Zu 
dieſem Ende habe ich dem Unter⸗Staatsſecretair von Gagern gegenwärtige Voll⸗ 
macht ausſtellen und urkundlich deſſen mit meinem Juſiegel beſtätigen laſſen. 
Frankfurt a. M., den 9. Auguſt 1848. Der Deutſche Reichsverweſer: (L. S.) 
gez. Erzherzog Johann. 

II. Nachdem der Königlich Preußiſche Bevollmächtigte, Staats-⸗Miniſter 
Camphauſen, den Stand der Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand 
zwiſchen den Deutſchen und Däniſchen Streitkräften, insbeſondere aber die 
Gründe auseinander geſetzt hat, welche es wünſchenswerth machen, daß die von 
der Königlich Preußiſchen Regierung bisher im Namen Deutſchlands geführten 
Unterhandlungen von derſelben nunmehr auch zu einem Abſchluß gebracht wer⸗ 
den, ſo habe ich auf den Vortrag meines Reichs⸗Miniſteriums beſchloſſen, die 
Königlich Preußiſche Regierung andurch zur Abſchließung eines Waffenſtillſtan⸗ 
des mit Dänemark im Namen der proviſoriſchen Centralgewalt in der Weiſe zu 
ermächtigen, daß dabei der Entwurf, wie er in der Veſprechung auf Bellevue 
am 19. Juli aufgeſtellt worden iſt, unter den nachſtehenden Modifikationen an⸗ 
genommen werde, welche als Erläuterungen innerhalb der Beſtimmungen 
ten Entwurges fallen, jedoch ausdrücklich zur Anerkennung Däniſcherſelts ge⸗ 
bracht werden müßten: 1) Daß die zur Bildung einer neuen gemeinſamen Re⸗ 
gierung für die Herzogthümer Holſtein und Schleswig zu wählenden Perſonen 
noch vor dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes ausdrücklich und namentlich unter 
den kontrahirenden Theilen in ſolcher Art vereinbart werden, daß hierdurch der 
Beſtand und die gedethliche Wirkſamkeit der neuen Regierung verbürgt erſchei⸗ 
nen. 2) Daß unter den im Artikel 7 erwähnten, in den Herzogthümern „be⸗ 
ſtehenden Geſetzen und Verordnungen“ ausdrücklich alle bis zum Abſchluſſe des 
Waffenſtilltandes daſelbſt erlaſſenen mit einbegriffen fein. 3) Daß die nach 
Artikel 8 in den Herzogthümern Holſtein und Schleswig zurückbleibenden Trup⸗ 
pen ſämmtlich unter den Befehlen des Deutſchen Ober-Vefehlshabers bleiben. 
Unter vorſtehenden Bedingungen habe ich gegenwärtige Vollmacht für die Kö⸗ 
niglich Preußiſche Regierung ausſtellen und urkundlich deſſen mit meinem Inſte⸗ 
gel beſtätigen laſſen. Frankfurt, den 7. Auguſt 184%. Johann.“ a 

Frankfurt, den 6. September. Die Deut ſche Nationalverſamm⸗ 
lung hat geſtern eine ihrer bewegteſten Sitzungen gehalten, einen der einfluß— 
reichſten Veſchlüſſe gefaßt. Sie hat dem Waffenſtillſtand das Vernichtungs⸗ 
Urtheil geſprochen. Wie bereits erwähnt, beſtieg Dahlmann, als Bericht⸗ 
erſtatter, die Tribüne. Er ſagte: Im Namen beider Ausſchüſſe habe ich Be⸗ 
richt über die Frage zu erſtatten, ob die Siſtirung der Maßregeln zur Ausſüh⸗ 
rung eines Waffenſtillſtandes, der Nationalverſammlung zu empfehlen ſei. Ich 
werde nach meiner innerſten Ueberzeugung dabei ſprechen. Den Ausſchüſſen 
lag, als fie geſtern ſich verſammelten, nichts weiter vor, als was der Reichs⸗ 
miniſter geſtern der Verſammlung bereits mitgetheilt hatte. Es war uns zwar 
verſprochen, daß um 5 Uhr das Fehlende nachgeliefert werden ſollte, es war 
dies aber nicht der Fall; wir erfuhren auch, daß der Druck verzögert worden, 


weil der Wege am e. und durch ein 
dieſes Waffenſtillſtandes vernommen und fie Deutſchlands unwürdig gehalten 
einem Feinde, wie Dänemark, gegenüber. v. Velow, Generalmajor Preußens, 
hat den Abſchluß zur Auctoriſation überbracht; der Rei int g 

5 a ; Reichsminiſter, Heckſcher, 
hat aber damals die Auctoriſation verweigert, weil das Portefeuille der äuße⸗ 
ren Angelegenheiten dem Miniſter v. Schmerling übertragen war. Der Mini⸗ 
ſter v. Schmerling aber erklärte in dieſer Verſammlung zu unſerer Beruhigung, 
daß die Ehre Deutſchlands bei einem Abſchluſſe mit Dänemark auf das Voll⸗ 
lländigſte gewahrt werden ſolle, und ſofort wurden auch Truppen dem General 
v. Wrangel nach Schleswig geſchickt. v. Wrangel ſelbſt erklärte, einen 
Waffenſtillſtand niemals abſchlietzen zu wollen, bet welchem nicht die Ehre Deutſch⸗ 
lands vollkommen gewahrt werde, und von welchem er nicht ſicher die Ge 
nehmigung des Reichsverweſers und der Centralgewalterwar— 
ten könne. Am 6. Auguſt nun verlangte der Bevollmächtigte Preußens, Mi⸗ 


niſter Camphauſen, eine unbeſchränkte Vollmacht zur Abſchließung des Waf⸗ 


fenſtillſtandes, welche ihm jedoch verweigert wurde. Dagegen erhielt der⸗ 
ſelbe am 7. Auguſt die Vollmacht, den Waffenſtillſtand abzuſchließen. Bet dte⸗ 
fer Vollmacht vermiſſe ich lediglich die Contra⸗Signatur der verantwortlichen 
Miniſter. Derſelben iſt auch hier nie Erwähnung gethan, und haben bei dem 
Abſchluſſe weſentliche Abweichungen ſtatt gefunden, Auf meine Bemerkung, daß 
darin ein Vorbehalt der Genehmigung durch die Centralgewalt nicht enthalten, 
bemerkte Hr. Wurm im Ausſchuſſe, daß der Vorbehalt ja im Geſetze über die 
Centralgewalt liege. Aus einer von Seiten des Reichsverweſers mit v. Wran⸗ 
gel gepflogenen Eorrefpondenz vom 26. Auguſt geht ferner hervor, daß die 
Centralgewalt immer der Meinung geweſen, daß nur ein dreimonatlicher Waf⸗ 
fenſtillſtand abgeſchloſſen werden ſolle, und nun erfahren wir, daß das geſammte 
Deutſchland mit dieſem Waffenſtillſtand in den April hineingeſchickt wird. 
(Bravo!) Wenn durch den Waffenſtillſtand die proviſoriſche Regierung Schles⸗ 
wig-Holfleins als geſetzlos aufgehoben wird, dann ſtehe folgerecht auch ich ges 
feglos als Ihr Verichterſtatter bier. Der Waffenſtillſtand ſetzt ferner den ver⸗ 
haßteſten Mann, Grafen Karl v. Moltke, der ſich nicht ein Mat, ohne fein 
Leben zu wagen, in die Herzogthümer begeben konnte, an die Spitze der neuen 
Regierung. Der Reichsminiſter erklärte nun in Bezug auf die Ueberſchrei⸗ 
tungen, fie ſeien zwar unrecht, aber fie hätten, wie es ihm ſcheine, doch nichts 
Entehrendes. (Unruhe.) Vieles Traurige ſei eingetreten, doch ſei eine unab⸗ 
ſehbare Gefahr, ein europälſcher Krieg, noch nicht vorauszuſehen. Das Mi⸗ 
niſterium meinte ferner, durch eine Siſtirung des Truppen⸗Rückzuges, ſei der 
ganze Waffenſtillſtand über den Haufen geroßen. Der Ausſchuß war indeſſen 
in feiner Maforität anderer Anſicht (Bravo) und ſtellt den Antrag: „Die 
hohe Verſammlung möge 1) die Siſtirung der zur Ausführung des abs 
geſchloſſenen Waffenſtillſtandes erforderlichen militäriſchen 
und ſonſtigen Maßregeln beſchließen, dann aber 2) zugleich einen 
Vor⸗Ausſchuß zur Begutachtung der Vorfrage, beſtehend aus den 
Mitgliedern des Ausſchuſſes: Wurm, Cucumus und dem Berichterſtatter, er⸗ 
wählen.“ In Erwägung der Lage des Landes Schleswig⸗Holſtein, welches 
uicht allein in Knechtſchaft gerathen, ſondern ſogar in Anarchie verfallen würde, 
muß vor ullem die proviſoriſche Regierung beibehalten werden, an 
deren Spitze Männer, ja, die rechtſchaffenſten, ſtehen, welche jetzt als Miſſethäter 
behandelt uwerden. An dem Tage, wo die Ratifikation ausgewechſelt worden, iſt 
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ünen noch nicht einmal Kenntniß ven Berlin über den Waffenflillſtand zuge: 
gangen Alen — 4055 ane mit welcher ein mir geſandter Brief 
eines Mitgliedes der proviſoriſchen Regierung beginnt. (Hört! Hört!) Blicken 
Sie um ſich auf unſer geſammtes Deutſches Vaterland! Dürfen wir unſer 
eigenes Deulſches Fleiſch und Blut verrathen? unſere Deutſchen Mitbrüder 
dem Untergange überliefern! — Dazu beſitze ich nicht den Muth, und eben 
darum bin ich jo muthig (Bravo!) Was hat denn England eben fo ſtark ge⸗ 
macht? In England wiegt der Einzelne ſo ſchwer wie ſein ganzes Vaterland, 
und hier ee Tauſende! Wahren Sie die Einheit Deutſchlands, fie ift 
gefährde 1 Dieſe Einheit ſoll durch den Waffenſtillſtand zerfetzt und 
zerbrochen werden! (Bravo!) Beugen Sie ſich, Sie werden Ihr ehemals 

Haupt nimmer wieder erheben! (Bravo! J 
beat die Hand walten, welche die Beſchlüſſe der M 
endlicher Jubel und Bravoklatſchen. 
Theil des rechten Centrums, geben 
beſchränkte ſich darauf, einen Min 
vorzulegen. — Sie wollen heute hie 
gen. Sie faſſen den Entſchluß, 


ch habe geſprochen; möge 
enſchen zu leiten weiß! (Un⸗ 
Das linke Centrum, wie der größte 
Beifall.) — Schubert, aus Königsberg, 
oritäts-Antrag des vereinigten Ausſchuſſes 
rüber die Siſtirung des Rückzuges beſchlie⸗ 
U den Waffenſtillſtand, den Preußen mit Voll⸗ 
macht der Centralgewalt abgeſchloſſen — wir müſſen das wenigſtens noch dahin 
geſtellt ſein laſſen — zu verwerfen. Bedenken Sie den, dadurch unvermeidlich 
berbeigeführten Bruch mit Preußen. Vergeſſen Sie nicht, Sie haben 
dadurch 16 Millionen von uns entfernt. (Unruhe.) Vergeſſen Sie nicht, daß 
bei Ertheilung der Vollmacht erſt das Miniſterium in der Bildung begriffen 
war. Ich bin ein echter Deutſcher, mein Herz klopft bei de 0 


wr ö m Gedanken höher 
ich will keinen Fuß breit von Deutſchland laſſen, aber ich will Untersuchung EN 


daß es ſich nicht allein 


0 ganzen 
und daß man endlich dieſen Ruhe 


(Rechts 
Kriegs⸗ 


empfehle Ihnen deshalb meinen Antrag. Bedenken Sie, 
um die Diſtriete Schleswig und Holftein, daß es ſich um die Küſte der 
Nordſee, um Lauenburg u. ſ. w. handelte, 
verſchaffen wollte. Nochmals empfehle ich 
Bravo! Linkes Centrum und links Ziſchen. Ziſchen der Gallerie.) 

miniſter Peucker: Aus einer heute Morgen von Wrangel hier eingeg 
Meldung geht hervor, daß das Hauptlager der Occupations-Armee bi 
September in Upenrade war. 


Ihnen meinen Antrag. 


durch die Zuſtimmung der Nationalverſammlung und die 
tralgewalt, ſo ſchreibt es das Geſetz über die Centralgew 
geſtern vom Neichsminiſter anerkannt worden. 
freie Hand, zu vatificiren oder nicht; 
Faits accomplis abhängig machen. 
führung des Waffenſtillſtandes ſiſtirt werde, weil ſonſt 


zu nehmen? (Bravo Die Au f 
angreifen, wir werden anworten mit Das preu 
iſt durch und durch Deutſch, wie t in Deulſchland. Es handelt fid 
nur bei Preußen um die Ehre eines Preußiſchen Meniſtertums. Weder dieſe, 
noch die Ehre eines Deutſchen Miniſteriums kommt bei einer Sache, welche die 
Deutſche Ehre betrifft, in Vetracht. Wir haben gezaudert, aber noch iſt es 
Zeit. Wir müſſen an uns ſelbſt glauben, damit das Volk an uns glauben 
kann. Die Stunde iſt da, mögen die Männer uns nicht fehlen. Der Waf⸗ 
fenſtillſtand muß ſiſtirt werden! Nehmen wir keine andere Nückſicht, 
als auf die Ehre Deutſchlands. (Stürmiſches Bravo liuks und im Centrum.) 
Zimmermann, von Stettin: Ich liebe nicht bloße Worte, ſondern Thaten 
und Thatſachen, und werde es dem Volke zu beurtheilen überlaſſen, ob ich für 
die Ehre Deutſchlands geſprochen haben werde. Ich beſchränke mich allein auf 
den Antrag der Majorität; ſchon in formeller Hinſicht ſchließe ich mich demſel⸗ 
ben an. Sie haben gehört, daß nicht ſowohl die Vollmacht überſchritten, ſon⸗ 
dern ſogar gegen die ausgeſtellte Vollmacht gehandelt worden iſt. Die Cen⸗ 
walgewalt iſt von uns geſchaffen, es iſt unſere Pflicht, ihre Würde aufrecht zu 
erhalten, ihr nach allen Seiten hin Geltung zu verſchaffen. Die Deutſche Nas 
non wird das, was fie erſtrebt, die Einheit, nicht wieder aufs Spiel ſetzen. 
Wenn die Sache Deutſche, nicht 
ßiſche Ministerium ſich unferer Anſicht anſchließen, oder, 
im Leibe hat, untergehen. (Beifall.) Baſſermann: Der Berichterſtatter 
hat ſelbſt geſagt, daß nur eine flüchtige Stkizzirung möglich geweſen; das möge 
Veranlaſſung geben, ſorgfältig zu prüfen. Die Gefangenen werden jetzt aus⸗ 
gewechſelt ſein, die frei gegebenen Schiffe wieder heimwärts ſegeln, die Ofifee- 
Küſten ſich freuen, und wir ſollen den Waffenſtillſtand ſiſtiren. Wir haben mit 
Preußen zu thun, nicht mit den auswärtigen Mächten, wir werden mit Preu⸗ 
ben abrechnen. Weſendonk: Vorredner hat es nicht gewagt, den Inhalt 
des Waffenſtillſtandes zu vertheidigen, und felbft zugeſtanden, daß mehr als 
K bnheit dazu gehört, dieſen Waffenſtillſtand den hieſigen Volksvertretern vors 
— v. Radowitz: Erlauben Sie mir zunächſt einige Berichtigungen. 
nicht Waffenftilifiand ift kein Friede, der vorliegende greift dem Frieden 
* Po Wollte man den Waffenſtillſtand nicht genehmigen, ſo hätte man 
reich wü Jütland hineinſpielen müſſen. Geſetzt nun, England und Frauk⸗ 
malt? Die Era nicht zufrieden. Haben Sie ſich das wohl alles jo vorge⸗ 
führen, der Rück rung Jütlands würde unſer Heer bis in deſſen Nordſpitze 
bat 28 Schiffe e e Heeres läge den Schiffsangriffen bloß. 
— landete es in Kiel 
sg dann die Fol 
rd er vo ö 
aufrecht eilt Sine genehmigt, ſo muß ihn Preußen dennoch 
doch ſagen, daß die Pflicht nickte bier für die Aufhebung deſſelben, fe muß ich 
gen, daß die Pflicht nicht weiter reicht, als die Möglichkeit. Der Neu⸗ 
bau des Vaterlandes würde dann, wen n de nicht Ihre 
Zustimmung gäben, wieder in Trümmn Sie dem Waffenſtillſtande nicht J 
e mer zerfallen. Ich beantrage: der Cen⸗ 


wenn es noch Ehre 


%% Mann in den Oſtſeeprovinzen in Vereitſchaft 
wäre unſer Heer abgeſchnitten. Iſt das der z 
den abſehen? Der Waffenſtillſtand iſt abgeſchloſſeu; 


Preußiſche Ehre betrifft, fo wird das Preus. 


Rußland 


— 


1 affenſtillſtand zu ratificiren 
tralgewalt ud ae ee fun Attenſlce die fo auß dir 
und die Preukiſche We e X binetten beziehen, einzuſenden. N. Blum 
Verhandlungen mit den fremden Ka batte man die Aktenſlücke wohl ſchon herz 
aus Leipzig: Thäte es fo noh, 10 * $ vorliegende Material genügen wird, 
beifjaffen können. IIc glaube gendes zu beſchlicßen. Preußens Handlung 
um, eine Siſirung des Wacſenſtlltaneg ellevue behielt die Preuß. Regierung 
ee e Nan 15 15 e aſtillſtandes vor, bei Malmoe 
der Centralgewalt die Ratificirung des Waffer bie man, del ganzen Welt 
nicht. Als man die Armee vermehren wollte, . 0 4 England. Der 
trotzen zu können; jetzt fürchtet man ſich vor Rußlan > wieder in die Hände 
Waffenſtillſtand wird uns entwaffnen und die Herzogthümer des Winterk. Es 
Dänemarks bringen. Der Vertrag nimmt uns die Vortheile des neues Blut: 
werden die Dänen ſofort wieder eindringen und dann eniſteht Eu W aufgeht 
bad. Es muß ſich hier jetzt entſcheiden, ob Preußen in Deutſch and 3 
oder Deutſchland Preußiſch wird. Es iſt uns hier vorgeſchlagen, die! 1 
Schande zu ertragen, die uns der Waffenſtillſtand bereitet, aer größeren 3 
entgehen; aber ich ſage, es hat Deutſchland nicht die geringſte Schmach auf ſich 
ſitzen zu laſſen. Ich möchte Deutſchland lieber mit Ehren untergehen ſehen, 
als mit der geringſten Schmach fortleben. (Vielſeitiges Bravo) Nach mehr⸗ 
ſachem Rufe nach dem Schluſſe erhielt endlich Fürſt Lychnowski das Wort. 
e gewiß wieder unterbrochen werden — ſagte er — aber doch werde er 
75 Unterbrecher nicht ſelbſt zur Ordnung rufen, ſondern es dem Präſidenten 
überlaſſen, Er meint, es hätten ſich die meiften Redner zu ſehr an Gegenſtände 
gehalten, die erſt morgen zur Sprache kommen. Es iſt hier viel von Deut⸗ 
155 Ehre geſprochen worden, mit einem ſehr wohlfeilen Aufwande von Muth. 
(Wird von Venedey und der Linken unterbrochen.) Es iſt ip leicht, einen der⸗ 
artigen Begriff von Ehre hinzuſtellen. Man ſtellt den Waſſenſtillſtand als 
1 machvoll hin, aber die Schmach zu beweiſen, das iſt keinem eingefallen. — 
Der Schluß der Diskuſſton wird angenommen. Lychnowski nd Wich⸗ 
mann ziehen ihre Anträge zurück. Erſterer beantragt über den Antrag der 
Minorität eine namentliche Abſtimmung. M. v. Gagern: Es kann mit den 
Papieren, die vorliegen, Niemand beſſer bekannt ſein, wie ich, und ich muß 
Ihnen ſagen, daß ſich, ohne dieſelben zu kennen, kein beſtimmtes und gegrün⸗ 
detes Urtheil bilden läßt. Ich bitte Sie deshalb, die Abstimmung hierüber erſt 
bei der über den ganzen Gegenſtand vorzunehmen. W urm aus Ad 
ſpricht dann für den Bericht. Mein Urtheil über den Inhalt des e 
ſtandes halte ich zurück. Daß das Miniſterium aus der Frage ut 1 1055 
Frage machen werde, haben wir im Ausſchuſſe nicht ich 8 a ft de 
Ausſchuſſe vorgeworfen, er handle leichtſinnig, das iſt nicht der Fa 2 Herr 
Baſſermann fagte, die Verwerfung eines Arlikels ſei ein Treubruch: Nie⸗ 

nd wird es wohl von uns vermuthen, daß wir Ihnen einen Treubruch vor⸗ 
110 en werden. Es ficht feſt, daß der Waffenſtillſtand erſt von uns ratifizirt 
an muß, oder will man ohne unfere Ratiſikation etwa handeln, ganz gegen 
die Verſaſſung? Aber vor unſerer Ratiſtkation find die Bedingungen des 
Waffenſtillſtandes in Vollzug geſetzt. Laſſen Sie unſere Centralgewalt nicht 
unter die Füße treten. Frankreich rühmt ſich in feinen Zeitungen des Einfluſſes 
bei dieſer Frage. Daß Preußen ohne uns gehandelt, iſt wohl dadurch ent⸗ 
ſchuldbar, daß man ſich einer Hegemonie nicht fo leicht ĩentwöhnen kann. Dion 
ſchüchtert uns auch mit Krieg ein. Wollen Sie lieber Krieg mit gen 112 
oder deſſen Verachtung? Preußen darf nach der Wiener Schluß ⸗ u 
der Bundes⸗Akte keinen Frieden ſchließen. Preußens Zukunft liegt nicht in ſei⸗ 
2 en Separates handlungen mit dem Auslande. Sie liegt darin, ob Preußen 
fen e Fee e e 
men verworfen. (Bravo links und auf dem linken Centrum)“ Der Ma⸗ 
joritätsantrag: Die Verſamlung möge die Siſtirung der zur Ausführung des 
Waffenſtillſtandes getroffenen militairiſchen und ſonſtigen Maßregeln beſchließen, 
wird mit 238 Stimmen gegen 221 bei namentlicher Abſtimmung 
angenommen. 

Frankfurt a. M., den 8. Sept. 
hält in ihrem amtlichen“ 
Geſammt⸗Reichs⸗Mini 


ihm und den Reichs- Behörden 


von den Vehörden und Beamten der Deutſchen Einzelstaaten zu ene es, 
hier unten folgenden 


te 


Meeren 


des Reichs Miniſteriums, Herrn .... . oder: An den Deiche md 
auswärligen Angelegenheiten, Herr.... oder: An den 1 Anrede: 
Secretair im Reichs⸗Miniſterium des Junern, Herru ... mE, 5 


_ Se⸗ 
Her: Miniſter⸗Präſident! oder: Herr Miniſter! oder: ban uu ee. 1 
rcetair! 3) Statt der Schluß Anrede, blos Ort, Datum unde ö 
Die Anreden und Aufſchriften Excellenz, Hochwohlgeboren boden und Beam⸗ 
V. Die Reichs- Minifterien gebrauchen, gegenüber 1555 r wie ſie die⸗ 
ten der einzelnen Deutſchen Staaten, eine gleich a daher in der Ueberſchrift 
ſelbe für ſich ſelbſt eingeführt haben. Sie bedienen Behörden oder Beamten 
und Anrede lediglich der Amtsbezeichnung der 1 ähnliche Titel. Der Mi⸗ 
ohue den Beiſatz: „Hoch“ und ohne „ee Reichs⸗Miniſterium eingeführten 
niſter⸗Präſtdent ſetzt unter Mittheilung DE 2 ihrer Regierungen hiervon 
Titulatur die e u 2 Rur im Verkehr mit außerdentſchen 
i tiß. 3 utjeben 
Alden 00 12 5 bleiben andere Tlalaturen nach dem Grundſatze der Re⸗ 


ziprozität beſtehen. 
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Wien, den 6. Septbr. Aus vollkommen zuverläffiger Quelle können wir 
die Nachricht mittheilen, daß vom Kriegsminiſterium Befehle ergangen find, mor⸗ 
gen die geſammte Garniſon bereit zu halten und jeden irgendwo entſtehenden Kra⸗ 
wall fofort zu unterdrücken, ohne daß die befehlhabenden Offiziere nöͤthig haben, 
exit höhere Verhaltungsbefehle einzuholen. — Der demokratiſche Verein hat ſich in 
Permanenz erklärt. Offenbar nähern fich hter die Dinge der Entſcheidung; doch wird 
ſie diesmal wohl eine unblutige fein. Der Stern der Couſervativen ſtrahlt zur 
Zeit in hellem Glanze. 


Peſth, den 4. Septbr. Aus einem Schreiben eines Ungariſchen Offiziers 
aus O-ker geht hervor, daß die nach den neuern Regeln der Kriegskunſt befeſtig⸗ 
ten Römerſchanzen von den gegenwärtigen Streitkräften des Generals Bechthold, 
welche dazu noch meiſt aus Nationalgarden beſtehen, gar nicht genommen werden 
können. Sechszehn 18: bis 24pfündige Kanonen, gute Artilleriſten mit Bomben 
und Kartatſchen gehören hierher, fagte er, und wo dieſe nicht vorhanden ſind, müfs 
fen noch 40,000 Ungarn hinkommen, damit es möglich werde, die Schanzengrä— 
ben mit den Leichnamen der Ungarn auszufüllen und ſo über die Todten hinweg 
ſchreitend die Schanzen ſelbſt zu nehmen. Sonſt iſt kein Erfolg zu hoffen, und es 
wird nicht Frieden in dieſem Lande. 

— Der Paſcha von Bihatſch hat von Ungarn ein Schreiben erhalten, 
worin er aufgefordert wird, ſogleich, wie die Croaten gegen die Ungarn vor⸗ 
rücken, mit den Bosniaken in Croatien einzufallen. Der Paſcha hat das Schrei⸗ 
ben dem Weſter von Bosnien überfendet. s 8 

— Am 20. Auguſt haben die Serben Tharaſch an der Theiß angegriffen, 
wurden aber zurückgeſchlagen; der Ort ging dabei zum zweiten Mal in dieſem 
Bürgerkrieg in Flammen auf. a 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris, den 5. September. National- Verſammlung— Sitzung 
vom 4. September. Zur Berathung kommt die von Pascal-Duprat 
aufgeſtellte Frage, ob ſich die Natienal⸗Verſammlung treunen dürfe, ohne die 
organiſchen Geſetze votirt zu haben? Dalbis de Salze trägt dagegen 
darauf au, daß fie ſich 2 Monate nach der Verfaſſungs⸗Annahme auflöfe. Der 
Praſ. Marraſt fiellt die Frage: Will die Verſammlung im Sinne des Pascal 
Duprat'ſchen Antrages und dem Gutachten der Verfaſſungs Kommiſſton gemäß, 
nach der Verfaſſungs. Annahme zur Berathung der organiſchen Geſetze ſchreiten? 
Die Abſtimmung ergab folgendes Reſultat: Zahl der Stimmenden 740, Majo 
rität 371. Die Verſammlung wird ſich demnach nicht früher aufgelöft erklären, 


als bis ſie die or ganiſchen Geſetze der Republik irt 1 
ſammlung zu ihrer eigentlichen nn eee 


Hr. Jodez will Bürgerwehr und Linientruppen leg 
mit einigen andern Artikeln unzufrieden. Hr. Geurdy ſtellt die Heuchelei und 
Corruption Louis Philipps als Warnung auf, um bei der Wahl der neuen Exe⸗ 
intivgewalt ja recht vorfichtig zu fein, damit keine neue Stürme nothwendig wür— 


den. Während feines burlesken Vortrags leeren ſich die Baͤnke und die Vers 


ſammlung geht um 63 Uhr auseinander. 

Sitzung vom 5. September. Tagesordnung: Die Verfaſſungs⸗Debatte. 
Camille Béranger: Was fol eine Verfaſſung fein? Die Garantie gegen Will, 
für und Uebergriffe der Regierungen. Darum finde er die allgemeinen Phraſen 
am Kopf der neuen Verfaſſung unnütz. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß jeder 
Bürger ein guter Vater, Gatte und Freund fein müſſe, es bedüͤrſe hierfür keiner 
pomphaften Erklarung. (Veifall). Hr. Alcort findet im Gegentheil die Ein— 
leitungs⸗Phraſen noͤthig. Der Franzoſe liebe erhebende Grundſätze; fie prägten 
ſich ihm in Herz und Kopf ein. Das Land werde dadurch moraliſirt. Der 
Franzoſe ſei ein geborner Demokrat, und was man auch immer ſage, die Repu⸗ 
blik habe längſt in Aller Herzen vor dem Februar gelebt, man branche fie nur zu 
befeſtigen. Couſolidirung, Verſöhnung, Freiheit und Gleichheit ſei ſein Wahl⸗ 
ſpruch. Hr. Pierre Leroux verlor ſich wieder in eine Menge unnützer Phraſen. 
Nach einigen Worten des Hrn. Ftaneisque Bouret ward die allgemeine Disfuf- 
ſion geſchloſſen und die artikelweiſe Berathung begann. Hr. Gutien Arnould 
ſchlägt vor, zuvörderſt ſämmtliche Artikel zu votiren und daun erſt die Einleitu ng 
zu berathen. Hr. Fresnaud, ehemaliger Seepräfekt des Isle- und Vilaine- 
Departements, bekämpft den Entwurf mit vieler Gewandtheit. Mit ſcharſer 
Dialettit wies er nach, wie die Republik gleichſam vor fi ſelbſt Furcht habe, 
und einen Schritt nach dem andern rückwärts thue. Dieß komme daher, weil fle 
ſich auf die gefährliche Bahn eingelaſſen habe, die Politit wie ein Rechnenerempel 
zu behandeln. Die Einleitung ſei vag, gehaltlos und den geſellſchaftlichen Vers 
haltniſſen ganz unangemeſſen, fie ſtelle Grundſätze auf, die ſich mit der Wirklich⸗ 
eit nicht vertrügen. Wäre die Republik wirklich das Reich der Moral, des 
Lichts und der Wahrheit, dann allerdings würde er die Einleitung nicht bekäm⸗ 
pfen. Hr. Prondhon verlangt das Wort und wird auf morgen verwieſen. 
Die Sitzung wird um 6. Uhr geſchloſſen. N 

— Hinſichtlich der Italieniſchen Frage ſpricht man von großer Uneinigkeit 
unter den Miniſtern. Die Einen wollen warten, bis ſich Carl Albert und Ras 
detzky völlig überworfen haben; die Anderen wollen ins Feld rücken, ſobald Oe— 
ftereich die Vermittelung definitiv ausgeſchlagen. Ein anderer Punkt zur Miß⸗ 


helligkeit beſteht in der Frage: Wer die Armee befehligen ſolle, die in Ober-Sta: 


lien einrückt? Mehrere Stimmen nannten ſchüchtern den Marſchall Bugeaud. 
Dieſer Vorſchlag wurde mit einigem Stirurunzeln empfangen. Uebrigens weht 


der V. 
ne e e 


der Wind, den neueſten Berichten aus Nizza zufolge, in ganz Ober» Italien re⸗ 
publikaniſch. In Turin wächſt die republikaniſche Partei mit jedem Tage, Li⸗ 
vorno iſt ganz in den Händen der Republikaner und in Genua predigt man offen 
den Anſchluß an die Franz. Republik. Die jeſuitiſch⸗oͤſterreichiſche Partei giebt 
ſich unſägliche Mühe, dieſem Geiſte entgegenzuarbeiten. Im Thale von Palas 
vera und in Porto-Mauritio iſt es ihr gelungen, einen Haufen Bauern zu fana⸗ 
tifiren. In Aleſſandria ließ der Gen. Bava einen des Republitanismus bezüch- 
tigten Civil, Ingenieur verhaften. Das Volk ſchaarte ſich vor das Gefängniß 
und der General trommelte die Bürgerwehr zuſammen, um das Volk auseinan⸗ 
der zu hauen. Allein die Bürgerwehr machte gemeinſchaftliche Sache mit dem 
Volk; da ſchickte Bava den Cavallerie⸗General Pignerol auf den Platz, allein 
auch deſſen Corps vereinte ſich mit dem Volke, das mittlerweile den Ingenieur 
befreite. 

— Die Polizei machte geſtern Nachmittag Jagd auf drei litterariſche Brans 
der: 1) Proudhons Le Peuple; 2) Brief an den Marſchall Bugeaud d'Jsly 
von dem Negozianteu Jacques Fréderie Viguic; 3) Biancourt's „Dieu le veut.“ 
Außerdem raffte fie die legitimiſtiſchen Blätter le Peuple frangais und den „Mund 


von Stahl, Bouche d’acier,” mit weg. — Duchesne, der Gerant des Proud» 
honſchen Le Peuple, hat gegen die Konfiskation feines Blattes eine Klage 
eingereicht. 


— In Tours treibt die Geiſtlichkeit Unfug mit einem nervenkranken Frauen⸗ 
zimmer, das als Seherin die nahe Ankunft des Herzogs v. Bordeaur, unter dem 
Titel Henri V. und daun den Untergang des ruchloſen Paris durch Schwefel und 
Pech, der maulaufſperrenden Menge prophezeit. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 5. Sepibr. Erwäbnt zu werden verdient die Wuth, mit 
welcher die Times in ihrem Bericht über die Auktion auf Schloß Stowe über 
den herzoglichen Bankerottirer herfallen. Mit Recht bemerkt zwar die letzge-⸗ 
nannte Zeitung, daß dieſer Vankerott eine Schmach für das altberühmte Ge⸗ 
ſchlecht der Buckingham, ein Schlag für die Engliſche Ariſtokratie, im Allgemei⸗ 
nen ein höchſt unwillkommenes Ereigniß für eine Kaſte ſei, gegen welche die 
Demokraten aller Länder ihre Sturmböcke vorzugsweiſe richteten, fie geißelt fer⸗ 
ner mit Recht die Extravaganzen und Thorheiten, durch die der Herzog ſein 
Vermögen zu Grunde gerichtet habe (obſchon in Deutſchland mancher noch nicht 
zu Grunde Gerichtete mit einem zu Grunde gerichteten Engliſchen Herzoge, dem 
noch der kleine jährliche Reſt von 18,000 Pf. bleibt, mit Vergnügen tauſchen 
würde); aber etwas Unheimliches bat die Verſicherung der Times, daß in un⸗ 
ſerer Zeit, wo Throne zuſammenſtürzen und Ariſtokraten in Staub zerfallen, 
„Unglück die Bedeutung des Unrechts annehme und perſönlicher Ruin öffent⸗ 
lichem Verrath gleichkomme.“ Die Times, in der Weiſe jener herzlofen Leute, 
big, fo at fie im Slüde find, Reihtbum und Siutigkeit, und eben fo — 3 
keinen Unterſchied zwiſchen verſchuldetem und unverſchuldetem Unglück; ven 
dieſem eiskalten Gipfel des City⸗Egoismus, welcher die ganze Welt als ein 
Zahlbrett anſieht und Jeden, der im warmen Anlauf des Gefühls oder der Leis 
denſchaft ſich im Exempel ſeines Lebens ein wenig verrechnet, zu einem hängens⸗ 
würdigen Verbrecher ſtempelt, pflegen die Times ja auch wohl die menſchlichen 
und geſchichtlichen Verhältniſſe überhaupt zu betrachten. Wenn man übrigens 
das Verzeichntß der im Schloſſe Stowe unter den Hammer gebrachten Gegen⸗ 
ſtände, der koſtbaren Schmuck- und Nippfachen, der Statuen und Statuetten, 
der Silber- und Goldgeſchirre, der Prachttoiletten und Prachtbetten, letztere 
überreich vergoldet und mit wallenden Vorhängen aus Silberſtoff verſehen, kurz 
wenn man dieſes Verzeichniß von tauſend und abertauſend Hervorbringungen 
des alten und neuen Kunſtſleißes, die oft blos abenteuerlicher Art find und nur 
zum bloßen Schaugepränge, ſonſt aber keinem reellen Zweck dienen, mit verwun⸗ 
dertem Blick überfliegt, und man erinnert ſich dabei an die unſägliche Noth in 
den Iriſchen Erdhütten, in denen das Hungerſieber wüthet, weil die Kartoffel-“ 
ernte nicht gerathen ift, fo kommen dem Leſer doch einige chartiſtiſche Vorſtellün 
gen von der ungleichen Vertheilung der irdiſchen Güter unwillkürlich an. Uebri— 
gens gehen die Kunſtgegenſtände zum Theil zu ſehr niedrigen Preiſen weg, eine 
Prachtuhr z. B., für die der verſtorbene Herzog 1000 Guincen zahlte, zu nur 
51 Pfd. Ein Werk älteren deutſchen Kunſtfleißes, ein Schubladenſchränkchen 
mit eingelegter Arbeit, für eine der Zierden des Schloſſes Stowe gehalten, wurde 
von Baron Rothſchild für 235 Guineen angekauft. 

— Die „Times“ veröffentlichen folgende, ihr von L. Blaue mit der Bitte 
um Einrückung zugeſchickte Note. „Mehrere Perſonen, welche in England die 
Anſichten L. Blauc's theilen, ſcheinen zu beabſichtigen, ihm einen öffentlichen Be⸗ 
weis ihrer Sympathie zu geben. L. Blanc bittet ſie, den Ausdruck ſeiner innigen 
Dankbarkeit zu genehmigen: aber er glaubt auch, gleichzeitig ihnen ſeine Abſicht 
kund machen zu müſſen, Alles zu vermeiden, was der Engliſchen Regierung Arg⸗ 
wohn erwecken könnte. In der Ruhe der Studien und dem Schweigen der Zur 
rückgezogeuheit will L. Blanc des Eintretens beſſerer Tage für ſein Land harten, 
und er würde es ſehr beklagen, wenn fein Aufruf an die Engliſche Gaſifreund⸗ 
ſchaft eine, wenn auch nur vorübergehende, Veranlaſſung zur Aufregung würde.“ 


Schweiz. 5 

Das „Sckweizeriſche Volksblatt“ theilt eine Note des Marſchalls Radetzky 
an den Staatsrath des Kantons Teſſin in ihrem ganzen Inhalt mit. Nas 
detzky will einen Widerſpruch zwiſchen den Erklärungen des eidgensſſiſchen Vororts, 
betreffend das gegen die Italien iſchen Flüchtlinge zu beobachtende Verſah⸗ 
ten, und dem Benehmen der Teſſiner Behörden wahrnehmen. Es ſollen hier Anz 
werbungen ſtattfinden und Umtriebe gegen die K.K. Oeſterreichiſche Regierung of⸗ 
fen angezettelt werden. Der Oeſterreichiſche Marſchall verlangt nun, daß alle 
den feindlichen Corps angehörende Maunſchaft entwaffnet und entfernt werde, fer⸗ 
ner, daß der Aufenthalt von entronnenen Verſchwörern, welche die Ruhe der lom⸗ 

(Mit einer Beilage.) 
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bardiſchen Provinzen zu ſtören beabſichtigen, nicht geduldet werde. Erfolge dies 
nicht, fo droht Radetzty mit Maßregeln, welche einſtweilen beſtünden: „1) in 
der ſofortigen Entfernung aller Teſſiner, welche zur Stunde im Lombardiſch⸗Ve⸗ 
netianiſchen Königreich Mb aufhalten; 2) in der Unterbrechung jeglichen Handels 
und weitern Verkehrs zwiſchen den beiden Staaten; 3) in der Ergreifung der ihm 
zuſtehenden Mittel zur Zurückweiſung eines jeden allfällig verſuchten Einfalls.“ 
Der Staats rath hat in einer Antwortsnote die Verſicherung ertheilt, daß alle zur 
Wahrung der völkerrechtlichen Verhältniſſe erforderlichen Maßregeln getroffen wor⸗ 
den ſeien; zugleich hat der Staatsrath dem Vorort Note und Antwortsnote mit- 
getheilt. Am 23. Aug. hat der Vorort mit einem Schreiben an den Staatsrath von 
Teſſin den Empfang der von dort überſendeten Botſchaften beſcheinigt, die Ant— 
wort des Staatsraths von Teſſin auf die Note Radetzky's als den Umſtänden ganz 
angemeſſen bezeichnet, im Uebrigen aber die Regierung des Kantons Teſſin auf— 
gefordert, kräftige Maßregeln zur Verhinderung eines jeden etwaigen völkerrechts— 
widrigen Actes durch die Flüchtlinge zu ergreifen. Flüchtlinge, deren Aufführung 
dieſen Maßregeln nicht entſpreche, und die nicht genügende Garantieen für Ruhe 
und Ordnung darbieten, dürfen nicht länger das Aſylrecht genießen. 

— Die „Neue Züricher Ztg.“ berichtet: Einem uns gütigſt mitgetheilten 
Briefe aus Mailand vom 28. Auguſt entheben wir Folgendes: Hier fährt man 
fort, die Zahl der Caſernen zu vermehren, ſo daß jedes Quartier, jede Haupt⸗ 
ſtadt eine hat. Zu dieſem Zwecke bedienen ſich die Oeſterreicher ohne Umſtände 
nicht nur der Gymnaſten, Lyzeen und Gemeindeſchulen, ſondern auch der Pri⸗ 
vathäuſer und Paläſte. Zahlreiche Wagen mit Verwundeten langen hier käg⸗ 


lich an; ſie ſollen von den Höhen von Vareſe herkommen, wo einige Gefechte 
mit Garibaldi ſtattfanden. Garibaldi hat ſich mit den Gefährten, die 55 nr 


Amerika mit ſich geführt, auf ſchweizeriſches Gebiet zurückgezogen; die andern 
haben ſich zerſtreut. Mit jedem Tage erſcheint uns unſere Zukunft räthſelhaf⸗ 
ter. Es iſt ein gedrücktes Leben. Die Stadt iſt öde und traurig wie zur Zeit 
einer Epidemie. — In Brescia ſind alle Waffenarbeiter requirirt worden, um 


nach Verona geſchickt zu werden, wohin auch alle in Brescia aufgefundenen 
Gewehre geſandt wurden. 


Italien. 
Nom, den 23. Auguſt. Brieſe und eitunge vom 28. 
Aug. ſchildern übereinftimmend die Lage des en 
werdend. Fünf Cardinäle hatten auf einmal die Stadt verlaſſen nämlich 
Gizzi, Ferretti, Oſſini, Lambruschini und della Genga. Ein Gerücht mißt 
dem Cardinal Ferretti ſogar den (ſehr unwahrſcheinlich klingenden) Plan bei, 
ein Conclave in Malta zuſammenzurufen in der Abſicht, dort zu einer neuen 
Papſtwahl zu ſchreiten, im Fall der Stuhl des heil. Petrus erledigt würde. 
In Verona machten dieſe Gerüchte großen Eindruck, und viele der intelligenten 
Italiener, ſagt der Tiroler Bote, ſprechen jetzt ohne Rückhalt über die zwei⸗ 
deutige Haltung des Papſtes und ſagen, er könne nichts Beſſeres für Staat 
und Kirche thun, als von dem päpſtlichen Stuhle zurücktreten. 
Rom, den 24, Auguſt. Unruhen und Ruheſtörungen werden mit Sorgfalt 


und Emſigkeit vorbereitet, nicht blos hier, ſondern auch gleichzeitig in Neapel und 
Toskana. 5 5 


Dies iſt die ausgeſprochene Abſicht welche z {Beast er at, Abe... —— i ion ni 
ganz Suͤditalien verbteiiete reinen herbeizuführen und bie oberitalie ien erden ier Folgenden Theil ist die Redaction nieht verantwortlich.] 


Friedensunterhandlungen durch die Nothwendigkeit einer Intervention gewaltſom 
zu unterbrechen. Hier hat man Pulver aufgekauft, ſich ſeiner Leute verſichert und 
aufs Neue von der Bildung einer proviſoriſchen Regierung geſprochen, an deren 
Spitze Mam ia ni geſtellt werden ſollte. 

— In Folge einer Meldung des F. M. L. Baron Welden ſieht ſich nunmehr 
das Oeſterr. Kriegsminiſterium in der Lage, geſtützt auf eine Meldung des genaunten 
F. M. L. aus Padua vom 1. Sept., erklären zu können, daß die freundſchaftli⸗ 
chen Unterhandlungen mit dem heiligen Stühle immer weiter ſchreiten. Die 
päpſtliche Regierung hat bereits ſelbſt anerkannt, daß die Vorrückung Weldens ge 
gen Bologna keinen andern Zweck hatte, als die Grociati zu vertreiben. Sie 
ſchteitet unumehr ſelbſt zur Entwaffnung dieſer Schaaren, wie ein am 22. Auguſt 
erlaſſenes Dekret des Miniſters des Innern beweiſt. — In Folge eines dem 
Kriegsminiſterium erſtatteten Berichtes des F. M. L. Baron Welden aus Padua 
vom 3. September find die unterm 15. Auguſt in Rovigo begonnenen Unterhauds 
lungen nunmehr zum Abſchluſſe eines Vertrages gediehen, dem wir folgende Punkte 
entlehnen: I. Die beiderſeitigen Gefangenen werden zurückgegeben. II. Alle in 
der Citadelle zu Ferrara aufbewahrten und der Provinz Ferrara zuſtändigen Waf⸗ 
fen werden ſogleich ausgeliefert. III. Die K. K. Truppen räumen bis morgen, 
als den 2. Septbr. das geſammte päpftliche Gebiet, mit Ausnahme der Citadelle 
von Ferrara. 

Der Mailänder Ztg. vom 21ſteu d. zufolge machte der Piemonteſiſche 
Seneral Garibaldi nach der Uebergabe Mailands und dem Abſchluſſe des Waffen, 

illſandes, den er nicht anerkannte, mit ungefähr 2000 Mann einen militairi— 
ſchen Streifzug im Lombardiſchen, wobei er in einer Proklamation alle möglichen 
da gegen Karl Albert, feinen König, haͤufte. Indem er ſich hierbei immer 
., Veg zu einem klugen Rückzug offen hielt, machte er Requiſitionen an Lebens⸗ 
mitteln und ſerden, trieb Gontributionen in Geld ein, wobei er die Vermöͤgli⸗ 
ließ und im Falle der Weigerung ſie mit ſich wegzuführen drohte, 

ſich ſolch um die Italienische Sache zu ehren, die Gemeinde -Kaſſen, wo 
e fanden, in den noch nicht wieder beſetzten Gebietstheilen. Wir hören, 

areſe die gewaltſam beigetriebene Summe ſich auf 80,000 Lire 
— le er endlich geſtern durch feine Spione erfuhr, daß ein Corps von un— 
gefähr 1500 Oeſterreichern mit 6 Kan ihm auf den Leib rücke, um ihn an— 
zugreifen, hielt er gg en onen ihm mf i 6 lden“ 
den Weg ei es fürs klügſte, „um das Land nicht weiter zu eunruhiget f 
8 einzuſchlagen, der ihn in Sicherheit brachte, indem er ſich, die freiwillie 


belief. 


rath nominell. Leinſaat 46—45 Nihlr.; 


ri hei; nach Magadino (Canton Teſſin) 
gen 


urückdog. Mann unſers Heeres hier 
d Heute, den 24. Auguſt. Heute 5 um ir Era 
eingezogen. Die ganze Nationalgarde war al lien die Ruft: Es lebe die Preis 
brüder zu empfangen. Von beiden Seiten e ed 0 de 
heit! es lebe Italien! es lebe die Armee! liate, anſechtig wurde, ließ 
Trotti, welcher die ankommende Diviſton befehligt ile herrschte eine Weile; 
der Chef der Nationalgarde ſchultern und die tieffte Sti 0 8 
dieſe Stille ward unterbrochen durch das Geſchrei: „Nie dg aße Fass 
räthern!“ Der General, welchen ein folder Empfang ein wenig an vobt 
gebracht, hat, wie man ſagt, geantwortet: „Ich bin in Jahn ige Pfeifen 
reit, euch mein vergangenes Betragen frei prüfen zu laſſen.“ Einig 9 
ließ ſich hören, und hierauf dauerte das Defiliren ohne Unterbrechu er 
Die ganze Bevölkerung füllte die Straßen, um dieſe Ueberbleibſel der Il * 
niſchen Armee vorbeiziehen zu fehen. Die Franzöſiſche alte Garde war auf 
Rückzuge von Moskau nicht fo arg zugerichtet Dieſe Italieniſchen Soldaten 
find mit Lumpen bedeckt und mehr barfuß, ohne Hemd und in der vollſtändig⸗ 
ülfloſigkeit, was beweiſt, daß Alles, was man über die ſchlechte Ver⸗ 
den der Armee Karl Albert's geſagt hat, vollkommen wahr geweſen ift. 
. Soldaten noch die Nationalgarde brachten dem a 1 
2 rin, den 25. Aug. Das neue Miniſterium verwahrt ſich in der offiziel⸗ 
len Zeitung gegen die von dem Abbate Vincenzo Gioberti in einer Schrift gemach⸗ 
ten Vorwürfe der Zweideutigkeit und Heuchelei und erklärt dieſelbe für einen Miß⸗ 
brauch der Rechte, welche einem noch ſo hohen Grade von Geiſt und Gelebrſam⸗ 
keit zuſtehen mögen.“ Das offizielle Blatt enthalt ferner die Anzeige, daß der 
am 22. Auguſt nach Paris abgereiſte Oberſt della Marmora von der Regierung 
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beauftragt iſt, die Franzöſiſche Republik um ihre Einwilligung zur Ernennung 
des ausgezeichneten Franzöſiſchen Generals Bugeaud zum Oberbefehlshaber der 
Sardiniſchen Armee zu erſuchen.“ 


Verſammlung zur W preufifchen Staats: 
erſa + 
rei ünfzigſte Sitzung, vom 8. September. f 
deten Hrn. Grabow den Vorſtz. Die Miniſterbank iſt leer. 45 
Schriftführer Abg. Geßler verlieſt das Protokoll der geſtrigen Sitzung, 
lches ohne weiteres genehmigt wird. Ebenſo mehrere Urlaubsgeſuche. R 
we Schriftführer Abg. Schneider verlieft ein Schreiben des Minifterpräff- 
denten an das Präſidium der Nationalverſammlung, worin derſelbe um Ver⸗ 
tagung der heutigen Sitzung erſucht, da das Miniſterium in derſelben nicht 
erſcheinen könne, indem es ſeine in Folge der geſtrigen Sitzung gefaßten ferne⸗ 
ren Beſchlüſſe Sr. Majeſtät dem n 28 elle ken 
e dieſes Schreibens beſchließt die Verſammlung, ‚ wenn a 
22 8 — die n aufzuheben und ſich am künftigen 
Montag, den 11. d. M., wie gewöhnlich zu verſammeln. 0 
Diͤe heutige Sitzung wird gegen 94 Uhr geſchloſſen. 


ch geſtern vollſtändig conſtituirt 
Sowohl der Name des Vereins 
gleichnamigen Haupt⸗Vereins zu 
en Zweck hier noch näher ausein⸗ 


Der Verein für König und Vaterland hat fi 
und einen proviforiſchen Vorſtand gewählt. 
als die faſt allgemein bekannten Statuten des 
Berlin überheben uns der Verpflichtung, ſein 


anderzuſetzen; es genügt daher die Bemerkung, daß alle ſogenannten reaktio⸗ 
nären Tendenzen nicht nur dem Verein fremd, fondern ihm ſogar gänzlich ent⸗ 
gegen ſind, da er die Rechte der conſtitutionellen Monarchie gegen alle 
republikaniſchen und anarchiſchen Beſtrebungen zu verfechten gedenkt. Die ge⸗ 
ſtrige Verſammlung hat zwei Deputirte zu der am 13. in Frankfurt a/ O. abzu⸗ 
haltenden General-Verſammlung der jämmtlichen gleichen Vereine Preußens 
abgeſandt und wird die nächfte Verſammlung nach Rückkehr der Deputirten ab⸗ 
gehalten und Tag und Ort hierzu bekannt gemacht werden. Liſten zur Ein⸗ 
zeichnung derer, die als Mitglieder dem Vereine beitreten wollen, liegen in den 
Buchhandlungen der HH. Mittler, Heine, Scherk, in der Konditorei ee 
eld und bei Hrn. Giffau im Odeum aus. ee u, indem 
wer Zweckes willen auf immer zahlreicheren Beitritt hoffen zu 2 — 
wir überzeugt ſind, daß durch die verſuchten Wera ngen 
TE machen laſſen wird Poſen, den 10. September * a 
Der proviſoriſche Voran Scidemonn 
Hirſch. Stockmar. Dr. Klee. Haſſenkrug. — 


icht. Poſen, den 11. Sept. — 
Ra au 10 Wie. Preuß) 1 
Weizen 1 Riblr. 23 Sgr. 4 Pf. 2 eee ee 
1 Kthlr. 1 Sar 1 Pf., auch! Rthlr. 4 Sgr. 5 Pf.; Gerſte 26 Sgr. chweizen 26 
1 Nilr. Sgr. 1 Pf Haſer 15 Sgr. 7 Pf. „ auch 17 Sgr. 9 Pf.; * Rthlr. 
Sgr S Pf., auch 1 Nihil. 1 Sgr. 1 P..; Erbſen! Rihlr. 1 Sgr. Pe, Ech, Heu 
5, Sor Tf; Kartoffeln 8 Sgr. . Pl., auch 8 Sgr 11 Pl. dc J Ribe 15 
zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Milf le. 20 Sgr. 
Sgr. Butter das Faß zu 8 Pd. 1 Kt. 158 gr., auch Rihle. 
Spiritus pro Tonne von 120 Quart zu 805 Tr. 173 


— — 


Berlin, den 9. September. Weizen nach Qualität 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folg „gen loco 30— 32 Kthlr. 
5862 Rihlr gſchwimmend Ss pfd. 58 Rthli. begeben Sa pfd. 30 Rthlr. offerirt. 
nominell. 85 pfd. 304 Nthlr. gefordert.; er; p. Frühjahr 32 Rihlr.; 
Apfd. p. Sept) Ott. 233 Rible; Okt Nov. 2 Fr, nach Qualität 16— 15 
Gerſte 70 loco 28 Rihlr., kl. 25 Nihlrz derwaare 37 Rihlr.; Rapps und 
Rile.; Exbfen,, Fegg ga 10 Nane Ren 2-60 Hale, ahne Per 
Winter-Rübſen 70—68 Rthlr.; Somm Rüböl loco 117 Rthlr., Br., II G. 


Sept. [Ott. 11 Kthlr., Br. u. bez.; OM/Nov. III— II yz NRthlr. bez., 
Nthlr., Jan / Febr. 


Nov. Dez. 114— 114 Rthlr., Dez / Jan. 114 — 114 
114 Kthlr.; Nüböl Febr. März 
ferung 94., Mohnöl 20 Rthlr., 


An Beiträgen zur Deutſchen Marine find bei dem 
Schugvereine des Poſener⸗Schrodaer Kreiſes ferner 
eingegangen: 13) Aus Karlowig: Ungenafter2Rtlr., 
Vöhlike 20 Sgr., Streich und Willig zu 10 Sgr., 
Mönch 74 Sgr., Eichblatt, Sauer, Klewin, Priebe, 
Guſtav G. zu 5 Sgr., Goldberg, Gall, Ziegler zu 
24 Sgr., Ottilie Birkner 10 Sgr., Otto Stot 15 
Sgr., Frank in Milo 15 Sgr., Summa 6 Rihlr. 
— 14) Aus Bollechowo: Gerber 2 Rihli., Johann⸗ 
ſohn 24 Sgr., Kasper 74 Sgr., Owſinski, Rein⸗ 
hold und Emmel jeder 1 Rihl., Bremer 10 Sgr., 
Neumann und Müller zu 15 Sgr., Wendland 3 
Sgr., Schultz in Schlagentin 5 Sgr., Summa 6 
Rthlr. 28 Sgr., dazu 1 Silberrubel vom Direktor 
Jänike aus Kopoyno im Königr. Polen. — 15) aus 
Kolatka: Iffland 3 Rilr., Neumann 1 Sgr., Scheff⸗ 
ler 5 Sgr., Zobel, Mühlnika, Juliane Henſchel, 
Amal. Ebert und Petrahl zu 23 Sgr., Bianke und 
Franz Iffland zu 1 Rihlr, Burghard 10 Sgr., 
Summa 5 RNthlr. 28 Sgr. 6 Pf — Ucberhaupt 
find eingezahlt 112 Rthlr. 26 Sgr. und ein SRub. 
(Kortfegung folgt.) 


Bekanntmachung. 

Diefenigen Pfänder, welche in den Monaten Ok⸗ 
tober, November, December 1847 und Januar, Fe⸗ 
bruar, März 1848 weder bis zum Verfalltage der 
gewährten Darlehne noch 6 Monate fpäter bei der 
biefigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt eingelöſt wor; 
den, ſollen in termino 

den 3 Iſten Oktober d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf 
dem Rathhaufe öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 25. Juli 1848. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

‚Bebufs Bereitung von Dauermehl ſollen für das 
Königliche Magazin zu Bromberg 

1000 Winſpel Roggen aus der Erndte von 1847, 
entweder im Ganzen, oder in Quantitäten von mins 
deſtens 100 Winſpel, angekauft werden. 

Wir haben zur Verdingung dieſer Lieſerung an 
den Mindeſtfordernden einen Submiſſtons⸗, event. 
Licitations⸗Termin auf 


den 18ten d. M Vormittags 10 Uhr 


in dem Geſchäfts⸗Lokal des Königl. Proviant⸗Amtes 
zu Bromberg anberaumt, und ſordern hierdurch 
alle kautionsfähigen Unternehmer auf, bis zu dem 
gedachten Termin ihre ſchriſtlichen, wohl verſtegelten 
Offerten mit der Bezeichnung auf dem Couvert: 

„Submiſſion zur Roggen⸗Lieferung“, 
nebſt einer ebenfalls verfiegelten Roggen-Probe, an 
das genannte Königl. Proviant⸗Amt einzureichen 
und ſich im Termine über ihre Qualifikation und 
Kautions fähigkeit auszuweiſen. 

Die nähern Lieferungs« Bed ngungen find bei den 
Königl. Proviantömtern hier und zu Bromberg eins 
zuſchen. 

Poſen, den 3. September 1848. 

Königl. Intendantur 5ten Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. 

Am 3. October d. J. früh um 10 Uhr ſellen durch 
den Rendanten Kurzhals vor unſerm Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude verſchiedene Möbel gegen gleich baare Zab- 
lung öffentlich verkauft werden. 

Poſen, den 31. Juli 1848. N 

Königliches Land- und Stadt-Gericht. 

Erſte Abtheilung. 


— 


— — 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Vrennholzbedarfs des hieſigen 
Land- und Stadtgerichts von ungefähr BO Klaftern 
Eichen, und 3 Klaftern Kiefernholz, fo wie des Be: 
leuchtungsmaterials von ungefähr 500 Pfund Lichten 
für die Zeit vom ktober dieſes Jahres bis zum 
1. April 1849. ſoll dem Mindeſtfordernden überlafe 
ſen werden. 6 

J. dieſem Zwecke ſteht ein Termin am 25. Sept. 
d. J. Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Kanzlei⸗ 
Direktor Marke an unſerer Gerichtsſlelle an. 

Die Lizitationsbedingungen werden im Termine 
dekannt gemacht, können auch jeder Zeit im Burtau 
des Deputirten eingeſehen werden. 

Poſen, den 5. September 1848. 

Königliches Lands und Stadt⸗Gericht. 
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11 G. Südſee⸗Thran 10 Nthlr.; Spiritus loco 19 Rthlr. bez. u. Br. Sept / Okt. 18 
11— KRihlr., verkauft Okt Nov. 174 Rthlr. bez. u. Br. 

III Ktblr., Leinöl loco 94 Rtbir., Lie⸗ 
Hanföl 16 Nihlr., Palmöl 14— 143 Rthlr., 


Ediktalvorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Abraham 
Marcus Cohn hier iſt am heutigen Tage der 
Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkursmaſſe ſteht 

am Aten Oktober cur. Vormittags um 


Uhr, 

vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Meit⸗ 
zen im Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt. 

Inowraclaw am 26. Mai 1848. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Preußiſche Renten-Verſicherungs-Anſtalt. 
Bekanntmachung. 

Um mehrfachen Anfragen über den Stand der 

diesjährigen Jahres- Geſellſchaft zu begegnen, ver⸗ 

öffentlichen wir hiermit, daß trotz der notoriſch un⸗ 


günſtigen Zeitverhältniſſe nach den bis heute einge: 


gangenen Agentur-Abrechnungen: 
1) 1028 Einlagen zur Jahres⸗Geſellſchaft pro 
1848 mit einem Geldbetrage von 16,800 Thlr., 
2) an Nachtragszablungen für alle 
Jahres⸗Geſellſchaften 21907 
gemacht worden find. 

Zugleich weiſen wir zur näheren Kenntnifnahme 
auf den kürzlich ausgegebenen Rechenſchaftsbe— 
richt pro 1847 hin, welcher bei ſämmtlichen 
Agenten der Anſtalt zur Einſicht bereit liegt. 

Verlin, den 6. September 1848. 


Direktion der Preußiſchen Renten⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt. 


Sterbekaſſen-Renten-Verein für das 
Großherzogthum Poſen. 

Die Jahres-Rechnung des Vereins für das Jahr 

1847 iſt von der diesjährigen Tu re Generals 


dechargirt, auch find die Beſchlüſſe 
Nee en Deren Ober⸗Präſtdenten des Groß⸗ 


herzogthums Poſen unterm 22ſten Juli c. beſtätigt 
worden. 

Die Jahres⸗Rechnung pro 1847 ſchloß mit einem 
Beſtande von 4865 Rthlr 24 Sgr. 8 Pf. ab, an 
Verſicherungsſummen incl. zurückgewährter Beiträge 
find im Ganzen bis jetzt 2179 Rihlr. 13 Sgr. 1 Pf. 
gezahlt worden und der gegenwärtige Beſtand bes 
trägt 5501 Rihlr. 13 Sgr 6 Pf., fo wie die Zahl 
der Mitglieder 591. 4 

Vervollſtändigte Statuten-Eremplare ſind in der 
Buchhandlung der HH Gebrüder Scherk, der 
Hauptwache gegenüber, » I Sgr zu haben Ans 
meldungen zur Aufnahme mit den Verſicherunas⸗ 
Summen von 50 bis 300 Ntblr. find mit einem Ge⸗ 
ſundheits-Atteſt und einem Alters-⸗Ausweis (ef. 8.5. 
des Statuts) verſehen, dem Direktorium portofrei 
einzuſenden. 

Poſen, den 9. September 1848. 

Das Direktorium des Sterbekaſſen-Ren⸗ 
ten ⸗ Vereins. 


Ein praktiſcher Arzt, der polniſchen und deutſchen 
Sprache gewachſen, zugleich Geburtsh Ifer, findet 
in einer Kreisſtadt des Grobherzogthums Poſen eine 
gute Placirung; wo? weiſt die Expedition der 
Zeitung nach. 


. ̃ Ä U‘ 
Durch Ramilienverhältniffe veranlaßt, wünſche ich 
meine in Oſtpreußen, unſern der Stadt Biſchoffs⸗ 
burg gelegenen Güter, Malſchöwen und Erben 
aus freier Hand zu verkaufen. Erſteres iſt 90 Eule 
mer Hufen groß und letzteres 64 Hufen. Beide ha⸗ 
en Brennerei, Schäferei, guten Boden und gute 
Wieſen, wie auch Fiſcherci und Waldungen. Kauf⸗ 
liebhaber werden gebeten ſich direkt an mich zu wenden. 
Dr. Giſevius. 
auf Malſchöwen bei Ortelsburg. 


Ein ganz maſſives Haus mit Schankwirth⸗ 
ſchaft in Görlitz, an einer Hauptſtraße ge⸗ 
legen, enthaltend 9 Stuben mit Kammeru 
und allem übrigen Zubehör, 1 Laden, 2 Keller, 4 
Küchen, 3 Gewölbe, I gewölbten Pferdeſtall zu 12 
bis IH Pferden und 1 großen Garten von I Morgen, 
welches ſich auf 7000 Rthlr. verzinſt, iſt ſogleich zu 
verkaufen oder auf ein kleines Grundſtück zu verfaus 
ſchen. Baar Geld ift erforderlich 5—800 Nihlr. 

Nähere Auskunft bei E. W. Hänſel, Grölsgaſſe 
No. 885. in Görlitz. 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. 


Verantwortl. Redacteur: C. Henfel. 
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0 Wülbelmeplatz No. 4. if die gauze 2. Etage 

nebſt Stallung und Wagen-Remiſe vom Iſten 
Oktober d. J. zu vermiethen. 


Jpoſen, den 9 September 1818. 
DEE 


An der Königeftraße No. 17. und 18. find größere 
und kleinere Wohnungen, nach Verlangen ohne oder 
mit Stallungen und Wagenremiſe, vom Iſten Ok⸗ 
tober c. ab zu vermiethen. 


St. Martinſtraße No. 78, der Kirche gegenüber 
ſind zu Michaeli d. J eine größere und ne 
Wohnung, mit auch ohne Stallung und Remife, zu 
vermiethen. W. Schulz. 


Serbers und Vüttel-Straßen⸗Ecke No. 12. iſt 
eine Stube im erſten Stock nach vorne heraus zu 
vermiethen. f 


Walliſchei No. 63. ſind mehrere größere und klei⸗ 
nere Wohnungen nebſt Garten und Stallungen 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 

N. Nüſter, Waſſerſtraße No. 10. 


Vorzüglich ſchönen Campiner Roggen, welcher 
auch in dieſem Jahre an Körner» und Stroh⸗Ertrag 
den Wunder-Rieſen-⸗Stauden⸗Roggen übertrifft, of⸗ 
ferirt für 10 Sar. über den höchſten Poſener Markt⸗ 
preis zur Zeit der Abholung das Dominium Pla wee 
bei Schroda. 

Friſche Weintrauben aus Radojewo, das Körb⸗ 
chen zu 6 Sgr., ſind täglich St. Martinſtraße No. 
78. zu haben. 


Stettiner Weizen⸗Lager⸗Bier bei C. Hirſch⸗ 
felder. 


Cholera- Branntwein 
iſt zu haben Schulſtraße No. 14. 
a C. G. A. Krätſchmann. 


Diejenigen, welche eine Forderung an mich zu 
machen haben, mögen ſich bald melden. 
T. Claude, Färber. 


Um über den uns eingegangenen Beſcheid des Rd 
nigl. Staats» Minifterit fernere Beſchlüſſe zu faſſen, 
werden ſämmtliche Hausbeſitzer hieſiger Stadt 
dringend aufgefordert, ſich am Mittwoch den 13ten 
d. Mts. Nachmittag 4 Uhr im hieſigen Stadttheater 
recht zahlreich einzufinden 

Der Ausſchuß für die Feuerkaſſen⸗An⸗ 

gelegenheit hieſiger Stadt. 


Der Baumeiſter Bürk ner hat ſich erlaubt, fols 
1 Bekanntmachung hier öffentlich anſchlagen zu 
laſſen: 

Da mir geſtern die Anzeige geworden iſt, daß 
von Seiten einiger, dem Publikum wohl bekann⸗ 
ter Perſonen Billets für die heutige Extrafahrt 
in Maſſe aufgekauft und diefelben an andere Theil⸗ 
nehmer für einen höhern Preis wieder verkauft 
worden ſind, ſo finde ich mich veranlaßt, zu er⸗ 
klären, daß es nur in der Abſicht des Direktorii 
gelegen, dem geehrten Publikum dieſe Luſtfahrt 
auf das Allerbilligſte ſelbſt ohne Berechnung ihres 
geſetzlichen Verdienſtes herzuſtellen, nicht aber da⸗ 
durch den Wucherern Gelegenheit zu geben, ihre 
Taſchen auf eine ſo ehrenloſe Art zu füllen. 

Zu gleicher Zeit mache ich darauf auſmerkſam, 
daß dergleichen Villethandel ungeſetzlich iſt und 
warne das geehrte Publikum, dieſem ſchimpflichen 
Beiſpiele zu folgen, da ich jedenfalls veranlaſſen 
würde, daß die Villetkrämer geſetzlich verfolgt 
werden. 

Wronke, den 2. September 1848. 

Der Abtheilungs⸗Baumeiſter Bürkner. 

Mein Name ift zwar nicht genannt, in der Ans 
nonce der Poſener Zeitung No. 207. bin ich indeß 
von dem Verfaſſer namhaft gemacht. Die Triebfe⸗ 
der der gegen mich gerichteten Anſchuldigungen hier 
zu erörtern, halte ich unter meiner Würde. 

Da derſelbe in dem erſigedachten Plakate von 
Ehrloſigkeit ſpricht, werde ich ihn deßhalb gerichtlich 
belangen und das Refultat meiner Klage zu feiner 
Zeit dem geehrten Publikum zur Nachricht mittheilen. 

Wronke, den 9. September 1848. 

Der Apotheker Bombelon. 


